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13. Qualifizierung im freiwilligen Engagement

Julia Simonson & Laura Romeu Gordo

Kernaussagen

Fiir freiwillige Tatigkeiten sind haufig spezifische Qualifikationen noétig. Fast ein Viertel der Enga-
gierten Ubt eine Tatigkeit aus, fir die eine spezifische Aus- oder Weiterbildung erforderlich ist. Dabei
Uben Manner deutlich haufiger als Frauen eine Tatigkeit aus, die eine spezifische Qualifikation er-
fordert. Die Qualifikationsanforderungen variieren darlber hinaus zwischen den gesellschaftlichen
Bereichen. Am haufigsten benétigen die Engagierten im Bereich der Unfall-und Rettungsdienste eine
spezielle Aus- oder Weiterbildung.

Viele Engagierte nehmen im Rahmen ihres Engagements an Weiterbildungen teil. Zwei Fiinftel aller
Engagierten haben im Rahmen ihres Engagements schon einmal oder mehrmals an einer Weiterbil-
dung teilgenommen, Manner dabei zu groBeren Anteilen als Frauen. Personen mit niedriger Bildung
nehmen zu dhnlichen Anteilen an Weiterbildungen im Engagement teil wie Personen mit mittlerer
oder hoherer Bildung.

Ein GroR3teil der Engagierten gibt an, im Engagement dazu zu lernen. Knapp drei Viertel der Enga-
gierten geben an, soziale Fahigkeiten erlangt zu haben. Jeweils mehr als die Halfte der Engagierten
hat aber auch personliche Fahigkeiten oder Fachkenntnisse im Engagement erworben. Dabei geben
Manner deutlich hdufiger als Frauen an, Fachkenntnisse hinzugewonnen zu haben. Schiilerinnen und
Schiiler erwerben besonders haufig soziale und persénliche Fahigkeiten im Engagement.

Die Engagierten erachten im Engagement erworbene Fahigkeiten auch fiir andere Lebensberei-
che von Nutzen. Ein GroRteil der Engagierten bewertet die erworbenen Kenntnisse und Fahigkeiten
als nitzlich fur Schule, Ausbildung oder Studium, die berufliche Tatigkeit oder fir den beruflichen
Wiedereinstieg. Dabei profitieren Engagierte mit héherer Bildung am meisten von den erworbenen
Fahigkeiten. Sie berichten haufiger als Engagierte mit niedriger oder mittlerer Bildung, dass die im
Engagement erworbenen Fahigkeiten flir den beruflichen Wiedereinstieg oder fiir die berufliche Ta-
tigkeit von Nutzen sind.

13.1 Einleitung

Freiwilliges Engagement bietet Moglichkeiten
fir informelles und formelles Lernen und er-
moglicht es, Kompetenzen personaler, sozialer,
kultureller sowie instrumenteller Art zu erwer-
ben (Diix, Prein, Sass & Tully 2009). Freiwillige
Tatigkeiten unterscheiden sich hinsichtlich der
notwendigen und vorausgesetzten oder zu er-
werbenden Kenntnisse und Fdhigkeiten. Wah-
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rend fiir manche Titigkeiten keine oder nur
sehr allgemeine Vorkenntnisse erforderlich sind,
benétigen andere Einsatzfelder sehr spezifische
Kenntnisse und Fertigkeiten. Spezielle Tatigkei-
ten, zum Beispiel im Rettungsdienst oder auch
in der Telefonseelsorge, lassen sich ohne fun-
dierte Ausbildung nicht ausiiben. Mafinahmen
der Qualifizierung fiir Engagierte konnen daher
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in verschiedenen Formen und mit unterschied-
lichen Zielstellungen und Inhalten angeboten
werden (Hartnuf} & Kegel 2011).

Qualifizierung im Engagement ist kein neues
Phdanomen. Die Anforderung zur Vorbereitung
und Weiterbildung war in bestimmten Berei-
chen wie den Freiwilligen Feuerwehren oder den
Rettungsdiensten schon immer wichtig (Jakob
2013). Allerdings dndern sich die freiwilligen
Tatigkeiten und es gibt mehr neue und komplexe
Aufgaben, die die Anforderungen zur Qualifizie-
rung erhéhen. Nach der Enquete-Kommission
,Zukunft des Biirgerschaftlichen Engagements’
(2002) beobachten wir eine Pluralisierung des
biirgerschaftlichen Engagements - die Betiti-
gungsfelder werden vielfiltiger und die Titig-
keitsdichte steigt (siehe Kapitel 11).

Far die Engagierten konnen Qualifizie-
rungschancen einen Anreiz bieten, freiwilliges
Engagement aufzunehmen oder fortzufithren.
Qualifizierungsangebote konnen dabei als Sub-
ventionen verstanden werden, die die individu-
ellen Kosten, die sonst fiir eine Weiterbildung
anfallen wiirden, mindern (Mildenberger 2012:
176f.). Im Idealfall kénnen die im Rahmen des
Engagements erworbenen Kenntnisse nicht nur
in der freiwilligen Tétigkeit, sondern auch in
anderen Kontexten wie zum Beispiel im Beruf
niitzlich sein. Dariiber hinaus kann die Mog-
lichkeit sich weiterzubilden, eine Anerkennung
fir die freiwillige Tiétigkeit sein. Befunde des
Freiwilligensurveys zeigen, dass die Erwartung,
Kenntnisse und Erfahrungen erweitern zu koén-
nen, ein zentrales Motiv fiir freiwilliges Engage-
ment ist (Gensicke 2015; siehe auch Kapitel 15).
Auflerdem sind dabei auch die Moglichkeiten fiir
den informellen Erfahrungsaustausch zwischen
den Engagierten bedeutsam (Jakob 2013). Wich-
tig fur Qualifizierungsangebote sind auch die
Kenntnisse und Erfahrungen, die die Engagier-
ten aus anderen Bereichen in die Organisationen
einbringen konnen. Qualifizierungsmafinahmen
sollten diesen Sachverhalt beriicksichtigen und
die Angebote an die vorhandenen Kompetenzen
anpassen.

Héufig wird das Thema Kompetenzerwerb
und Lernen im freiwilligen Engagement vor al-
lem mit Bezug auf Jugendliche oder jiingere Er-
wachsene betrachtet (so z. B. bei Dlix 2006; Prein,
Sass & Ziichner 2009). Da Lernen grundsitzlich
bis ins hohe Erwachsenenalter hinein stattfinden
kann (Leipold 2012; Reich-Claassen & Tippelt
2013), stellen sich Fragen der Weiterbildung im
Engagement jedoch auch fiir héhere Altersgrup-
pen. In diesem Kapitel werden Weiterbildung
und Kompetenzerwerb im freiwilligen Engage-
ment daher fiir alle Altersgruppen betrachtet.

Auf Basis des Deutschen Alterssurveys
(DEAS) lésst sich zeigen, dass Frauen, Altere
und Geringergebildete seltener Bildungsaktivita-
ten ausiiben (Naumann & Romeu Gordo 2010;
Simonson, Hagen, Vogel & Motel-Klingebiel
2013). Ungleiche Zugénge zu Bildungsmafinah-
men fanden sich in der Vergangenheit auch in
der Qualifizierung im und fiir das Engagement.
Der Freiwilligensurvey 2009 zeigte, dass Frau-
en, Arbeitslose und Personen aus den neuen
Bundesldndern unterdurchschnittlich haufig
an Qualifizierungsmafinahmen im Rahmen ih-
res Engagements teilnehmen (Gensicke 2015).
Problematisch kann dies werden, wenn aus den
unterschiedlichen Qualifizierungsbeteiligungen
ungleiche Chancen, sich im Engagement zu
beteiligen, erwachsen. In diesem Kapitel soll
gezielt der Frage nachgegangen werden, wie sich
Weiterbildung im Engagement zwischen Frauen
und Minnern unterscheidet und inwieweit sich
dariiber hinaus ungleiche Zugangsmuster nach
Alters- und Bildungsgruppen zeigen lassen.

In diesem Kapitel soll konkret folgenden For-
schungsfragen nachgegangen werden:

1. Inwieweit wird fir die Ausiibung des Engage-
ments eine spezielle Aus- und Weiterbildung
vorausgesetzt? Wie unterscheidet sich dies
nach Geschlecht, Alters- und Bildungsgrup-
pen sowie nach Engagementbereichen?

2. Wie verbreitet sind Qualifizierungsmafinah-
men im Engagement und von wem werden
die Qualifizierungsangebote genutzt? Gibt es



Unterschiede zwischen Frauen und Miannern,
zwischen Alters- und Bildungsgruppen?

3. Welche Kenntnisse werden im Engagement
erworben und inwieweit sind diese Kennt-

13.2 Datengrundlage

Die in diesem Kapitel berichteten Befunde ba-
sieren auf gewichteten Analysen. Fiir die Ge-
wichtung wurden in allen Erhebungsjahren
dieselben Gewichtungsmerkmale berticksichtigt.
Dabei handelt es sich um die Designgewichtung,
die sich auf die Auswahlwahrscheinlichkeit ei-
ner Person bezieht (Haushaltsgrofle, Zahl der
Festnetznummern und, nur fiir das Jahr 2014,
auch die Zahl der Mobilfunknummern) und
Gewichtungsmerkmale, die Abweichungen der
Stichprobenverteilung von der Grundgesamtheit
in bestimmten Dimensionen ausgleichen (Bun-
desland, Gemeindegrofienklassen, Geschlecht,
Altersgruppen). Von einer Hinzunahme weiterer
Gewichtungsmerkmale wie etwa des Bildungs-
standes haben wir abgesehen, um die Vergleich-
barkeit mit den bisher veroffentlichten Berichten
zu erhalten.

Wir untersuchen Qualifikationsanforderun-
gen im freiwilligen Engagement, die Teilnahme
an Qualifizierungsmafinahmen sowie im Rah-
men des Engagements erworbene Fihigkeiten
und ihre Nitzlichkeit fiir die Engagierten. Diese
Aspekte werden im Freiwilligensurvey fiir die
zeitintensivste Tatigkeit derjenigen Engagier-
ten erfasst, die mehr als eine Titigkeit ausiiben,
beziehungsweise bei Personen mit einer freiwil-
ligen Tatigkeit fiir diese. Alle Angaben zu Qua-
lifikationsanforderungen, Qualifizierungsmafi-
nahmen und erworbenen Fahigkeiten sind selbst
berichtet.

Im Freiwilligensurvey 2014 wird folgender-
maflen zu Qualifikationsanforderungen gefragt:

Ist fiir Ihre Titigkeit eine spezifische Ausbildung
oder Weiterbildung erforderlich?
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nisse auch im schulischen und beruflichen
Bereich von Nutzen? Profitieren Frauen und
Minner sowie verschiedene Bildungsgruppen
in unterschiedlichem Ausmafl von den im
Engagement erworbenen Kenntnissen?

Antwortkategorien: ja; nein

Dariiber hinaus wird auch nach der Teilnahme
an QualifikationsmafSnahmen im Rahmen des
Engagements gefragt:

Haben Sie im Zusammenhang mit Ihrer Tatigkeit
schon einmal an Kursen oder Seminaren zur Wei-
terbildung teilgenommen?

Die Antwortkategorien fiir diese Frage sind ,ja,
einmal; ,ja, mehrmals‘ und ,nein’

Es wird auch nach im Rahmen des Engagements
erworbenen Fihigkeiten gefragt. Dabei werden
drei verschiedene Kategorien von Fihigkeiten
unterschieden: Fachkenntnisse, soziale Fahigkei-
ten und personliche Fahigkeiten.

Haben Sie im Rahmen Ihrer Titigkeit folgende Fi-
higkeiten oder Kenntnisse erworben?

Fachkenntnisse?

Soziale Fihigkeiten, zum Beispiel Teamfdihigkeit,
Zuhéren konnen?

Personliche Fihigkeiten, zum Beispiel Selbststdin-
digkeit, Zeitmanagement, Arbeitstechniken?

Die Antwortkategorien fiir diese Frage sind fiir
jede Art von Fahigkeiten ,ja" und ,nein. Mehr-
fachnennungen sind méglich.

Bei Engagierten, die iiber erworbene Fihig-
keiten berichten, wird die Niitzlichkeit dieser
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Fahigkeiten in unterschiedlichen Bereichen ab-
gefragt:

Sind diese Fihigkeiten und Kenntnisse in dem/n
folgenden Bereich/en niitzlich?

In der Schule, Ausbildung oder Studium (nur an
Personen in Schule, Ausbildung oder Studium)?

Beim Wiedereinstieg in den Beruf (nur an Perso-
nen die arbeitslos, in Mutterschutz, Elternzeit, in
Umschulung/ Weiterbildung oder seit weniger als
einem Jahr erwerbstditig sind)?

Bei der beruflichen Titigkeit (nur an Erwerbstd-
tige)?

Die Antwortkategorien fiir diese Frage sind je-
weils ,ja’ und ,nein’

In den Analysen haben wir Gruppenunterschie-
de etwa zwischen Frauen und Miénnern oder
zwischen Personen mit niedriger Bildung und
Personen mit hoher Bildung auf statistische Sig-
nifikanz getestet (siehe Kapitel 2.7). Ist ein Befund
statistisch signifikant, so kann dieses Ergebnis
auf die Grundgesamtheit der Wohnbevolkerung
Deutschlands ab 14 Jahren verallgemeinert wer-
den. Der Begriff ,statistisch signifikant® bedeutet
jedoch nicht, dass ein Ergebnis wichtiger oder
bedeutsamer als ein anderes Ergebnis ist.

13.3 Qualifikationsvoraussetzungen im Engagement

Im Folgenden wird zunéchst der Frage nach-
gegangen, inwieweit eine spezielle Aus- und
Weiterbildung notwendig ist, um sich freiwillig
zu engagieren, und wie sich diese Qualifikati-
onsanforderungen nach Geschlecht, Alter und
Bildungsgruppen sowie nach Engagementberei-
chen unterscheiden.

Die in Abbildung 13-la dargestellten Er-
gebnisse zeigen, dass mit 22,6 Prozent fast ein
Viertel der Engagierten eine Tétigkeit ausiibt, fiir
die eine spezifische Aus- oder Weiterbildung er-
forderlich ist. Die Qualifikationsanforderungen
unterscheiden sich dabei signifikant zwischen
Frauen und Mannern. Wihrend 27,5 Prozent der
engagierten Minner eine spezifische Qualifika-
tion fiir ihr Engagement benétigen, ist das nur
fiir 17,4 Prozent der engagierten Frauen der Fall.
Dies konnte zum einen darauf zuriickzufithren
sein, dass Ménner sich haufiger in gesellschaftli-
chen Bereichen engagieren, in denen spezifische
Qualifikationen bendtigt werden, beispielsweise

im Bereich der Unfall- oder Rettungsdienste.
Zum anderen kénnte es auch damit zusammen-
héingen, dass Frauen im Rahmen ihres freiwil-
ligen Engagements seltener eine Leitungs- oder
Vorstandstitigkeit ausiiben, fir die spezifische
Qualifikationen notwendig sind.

Nach Altersgruppen betrachtet, lassen sich
nur geringe Unterschiede hinsichtlich der Qua-
lifikationsanforderungen finden. Engagierte der
Altersgruppe 65 Jahre und ilter iiben dabei am
seltensten eine Tatigkeit aus, fiir die eine spezi-
elle Aus- oder Weiterbildung notwendig ist (21,2
Prozent).

In Abbildung 13-1b wird deutlich, dass En-
gagierte mit hoher Bildung ofter eine Téatigkeit
ausiiben, fiir die eine spezifische Ausbildung
oder Weiterbildung erforderlich ist (24,9 Pro-
zent), als Engagierte anderer Bildungsgruppen.
Die ibrigen Bildungsgruppen unterscheiden
sich dagegen in dieser Hinsicht nicht signifikant
voneinander.
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Abbildung 13-1: Anteile der Engagierten, fiir deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Aus- oder
Weiterbildung erforderlich ist, 2014, a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter, b) nach Bildung
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten. Gesamt, Alter und Geschlecht
(n =12.405), Bildung (n = 12.401).
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In Abbildung 13-2a sind die geschlechtsspezi-
fischen Unterschiede in den Qualifikationsan-
forderungen nach Altersgruppen dargestellt.
Der Befund, dass Frauen seltener eine Tatigkeit
ausiiben, fiir die eine spezielle Aus- oder Weiter-
bildung notwendig ist, ist in allen Altersgruppen
zu beobachten. Dabei ist der Geschlechterunter-
schied in der Altersgruppe der 14- bis 29-Jahri-
gen jedoch am geringsten. Fiir 25,8 Prozent der
engagierten Ménner und fiir 20,9 Prozent der

engagierten Frauen in dieser Altersgruppe ist
eine spezifische Qualifikation fiir ihre freiwillige
Tatigkeit erforderlich. Die grofiten Geschlechter-
differenzen sind dagegen in der Altersgruppe der
30- bis 49-Jahrigen zu finden. Wihrend hier nur
15,1 Prozent der engagierten Frauen eine spezi-
elle Aus- oder Weiterbildung vorweisen miissen,
ist der Anteil bei den Miannern dieser Alters-
gruppe mit 29,5 Prozent nahezu doppelt so hoch.

Abbildung 13-2: Anteile der Engagierten, fiir deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Aus- oder
Weiterbildung erforderlich ist, 2014, a) nach Alter und Geschlecht, b) nach Bildung und Geschlecht
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten. Alter und Geschlecht (n = 12.405),

Bildung und Geschlecht (n = 12.401).



Signifikante Unterschiede in den Qualifikations-
anforderungen zwischen den Geschlechtern sind
auch in den verschiedenen Bildungsgruppen zu
erkennen (Abbildung 13-2b). Die einzige Aus-
nahme bildet die Gruppe der Schiilerinnen und
Schiiler, in der keine signifikanten Unterschiede
zwischen Miannern (19,6 Prozent) und Frauen
(19,3 Prozent) zu beobachten sind.

Dariiber hinaus unterscheiden sich die Qua-
lifikationsanforderungen deutlich zwischen den
Engagementbereichen (Abbildung 13-3). Insbe-
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sondere bei freiwilligen Tatigkeiten im Bereich
der Unfall- oder Rettungsdienste ist der Nach-
weis einer Aus- oder Weiterbildung deutlich
héufiger notwendig. In diesem Bereich miissen
72,3 Prozent der Engagierten eine spezifische
Ausbildung oder Weiterbildung vorweisen. In
den Bereichen Schule und Kindergarten, Politik
und politische Interessenvertretung sowie Frei-
zeit und Geselligkeit sind diese Anteile deutlich
niedriger.

Abbildung 13-3: Anteile der Engagierten, fiir deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Aus- oder

Weiterbildung erforderlich ist, 2014, nach gesellschaftlichen Bereichen
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Sonstiger Bereich
213
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten (n = 12.315).
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In allen Bereichen sind Geschlechterunterschie-
de hinsichtlich der Notwendigkeit einer spezi-
fischen Aus- oder Weiterbildung zu finden. In
Abbildung 13-4 zeigt sich, dass in fast allen der

vierzehn Engagementbereiche mehr Ménner als
Frauen eine Tétigkeit ausiiben, fiir die eine spezi-
fische Ausbildung oder Weiterbildung erforder-
lich ist.

Abbildung 13-4: Anteile der Engagierten, fiir deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Aus- oder

Weiterbildung erforderlich ist, 2014, nach gesellschaftlichen Bereichen und Geschlecht
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten (n = 12.241).
Fur den Bereich ,Justiz oder Kriminalitdtsprobleme’ werden aufgrund geringer Fallzahlen (n < 50) keine Ergebnisbalken

differenziert nach Geschlecht dargestellt.

Der grofite Unterschied ist im Bereich der Ret-
tungsdienste zu finden, in dem 75,5 Prozent der
engagierten Méanner und 52,6 Prozent der en-
gagierten Frauen angeben, dass sie fiir ihre Ta-

tigkeit eine spezifische Aus- oder Weiterbildung
bendtigen. Die einzige Ausnahme ist der Bereich
der beruflichen Interessenvertretung. Hier ist der
Anteil der engagierten Frauen (45,6 Prozent), fiir



deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Quali-
fikation erforderlich ist, hoher als der Anteil der
Mainner (39,2 Prozent). Die Geschlechterunter-
schiede sind moglicherweise auf unterschiedliche
Tatigkeiten und Funktionen zuriickzufiihren, die
Frauen und Ménner im Engagement ausiiben.
Dies kann auf unterschiedliche Praferenzen, aber
auch auf Zugangsbarrieren fiir spezifische Funk-
tionen zuriickzufiihren sein. So haben Frauen in
allen gesellschaftlichen Bereichen des freiwilli-
gen Engagements seltener eine Leitungsfunktion
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als Manner (siehe Kapitel 11). Aber auch wenn
Frauen eine Leitungsfunktion haben, berich-
ten sie seltener iiber die Notwendigkeit einer
speziellen Aus- oder Weiterbildung (Abbildung
13-5). Circa ein Drittel der Manner, die eine Lei-
tungsfunktion ausiiben, berichtet {iber spezielle
Qualifikationsanforderungen, aber nur circa ein
Viertel der Frauen in Leitungsfunktionen - die
Voraussetzungen fir die Leitungsfunktionen,
die von Frauen oder Minnern ausgeiibt werden,
sind also offensichtlich unterschiedlich.

Abbildung 13-5: Anteile der Engagierten, fiir deren freiwillige Tatigkeit eine spezifische Aus- oder

Weiterbildung erforderlich ist, 2014, nach Leitungsfunktion und Geschlecht
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten (n = 12.391).

13.4 Weiterbildungsteilnahme im Engagement

Im letzten Abschnitt wurde gezeigt, dass fiir
viele freiwillige Tiétigkeiten eine spezifische
Aus- oder Weiterbildung erforderlich ist und
dass Ménner ofter eine solche Tétigkeit ausiiben
als Frauen. Weiterbildungsmafinahmen kénnen
aber auch begleitend zum freiwilligen Engage-
ment wahrgenommen werden. Im Folgenden
wird erginzend betrachtet, wie verbreitet die
Teilnahme an Weiterbildungen im freiwilligen
Engagement ist und wie sich die Teilnahmequo-
ten zwischen verschiedenen Personengruppen
unterscheiden.

In Abbildung 13-6a ist zu erkennen, dass 40,5
Prozent aller Engagierten schon im Rahmen ih-
res Engagements an einer Weiterbildung teilge-
nommen haben. 11,0 Prozent haben einmal und
29,5 Prozent bereits mehrmals an einer Weiter-
bildung teilgenommen. Dabei zeigt sich ein sta-
tistisch  signifikanter Geschlechterunterschied:
Frauen nehmen seltener an Weiterbildungen im
Rahmen ihres freiwilligen Engagements teil als
Mainner. Insgesamt haben 43,6 Prozent der enga-
gierten Manner mindestens eine Weiterbildung
im Rahmen ihrer freiwilligen Titigkeit besucht,
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aber nur 37,3 Prozent der Frauen. Dariiber hin-
aus haben engagierte Ménner zu grofieren An-
teilen bereits mehrmals an einer Weiterbildung
teilgenommen als Frauen (32,7 Prozent versus
26,2 Prozent).

Nach Altersgruppen differenziert sind eben-
falls signifikante Unterschiede zu beobachten.
In den beiden jiingeren Altersgruppen (14- bis
29- sowie 30- bis 49-Jdhrige) ist der Anteil de-
rer, die schon Weiterbildungen absolviert haben,
niedriger (37,3 Prozent und 35,3 Prozent) als in
den beiden alteren Altersgruppen (46,2 Prozent
fiir die 50- bis 64-Jahrigen und 45,9 Prozent fiir
Personen ab 65 Jahren). Dabei sind alle Alters-
gruppenunterschiede statistisch signifikant mit
Ausnahme der Differenz zwischen den beiden al-
testen Gruppen. Die niedrigeren Quoten bei den
jiingeren Altersgruppen konnten darauf zuriick-
zufiihren sein, dass diese aufgrund ihres jiingeren
Alters und der im Durchschnitt kiirzeren biogra-
fischen Dauer des Engagements noch nicht so
viele Gelegenheiten hatten, an Weiterbildungen
teilzunehmen. Es konnten aber auch Unterschie-
de in den freiwilligen Titigkeiten zum Tragen
kommen. So tiben Jiingere beispielsweise seltener
beratende Titigkeiten aus und haben auch selte-
ner eine Leitungsfunktion (siehe Kapitel 11).

In Abbildung 13-6b ist die Teilnahme an Wei-
terbildungen fiir die verschiedenen Bildungs-
gruppen dargestellt. Es gibt keinen statistisch
signifikanten Unterschied zwischen Personen mit
niedriger, mittlerer oder hoher Bildung; bei allen
drei Gruppen betriagt der Anteil derer, die im
Rahmen ihres freiwilligen Engagements an einer
oder mehreren Weiterbildungen teilgenommen
haben, etwa 41 Prozent. Eine Ausnahme bilden
die Schiilerinnen und Schiiler, bei denen der An-
teil der Engagierten, die schon an Weiterbildun-
gen teilgenommen haben, signifikant niedriger ist
(31,7 Prozent). Auch der Anteil der engagierten
Schiilerinnen und Schiiler, die bereits mehrmals
an einer Weiterbildung teilgenommen haben, ist
signifikant geringer (14,4 Prozent) als in den an-
deren Bildungsgruppen (circa 30 Prozent). Diese
Unterschiede lassen sich in dhnlicher Weise inter-
pretieren wie die berichteten Alterseffekte. Schii-
lerinnen und Schiiler sind in der Regel jlinger als
Personen mit abgeschlossener Schulbildung und
werden daher bislang weniger Gelegenheiten zur
Weiterbildung gehabt haben. Dariiber hinaus
konnen auch hier Unterschiede in den Tatigkei-
ten, die im freiwilligen Engagement ausgeiibt wer-
den, eine Rolle spielen (siehe Kapitel 11).
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Abbildung 13-6: Anteile der Engagierten, die an einer Weiterbildung teilgenommen haben, 2014,
a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter, b) nach Bildung

a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter

80 —
60 —
k<] -
g 40 —
& -
20 —
- 8,5

0 -

Gesamt Frauen Ménner 14-29 30-49 50-64 65 Jahre

Jahre Jahre Jahre und alter

b) nach Bildung

80 —
: Il Ja, mehrmals
- Ja, einmal
60 —
‘q:: : 40,9
N -
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Schiiler/in Bildung Bildung Bildung

Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten. Gesamt, Alter und Geschlecht
(n=12.423), Bildung (n = 12.419).



366 | Qualifizierung im freiwilligen Engagement

Abbildung 13-7: Anteile der Engagierten, die an einer Weiterbildung teilgenommen haben, 2014,
a) nach Alter und Geschlecht, b) nach Bildung und Geschlecht

a) nach Alter und Geschlecht
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten. Alter und Geschlecht (n = 12.423),

Bildung und Geschlecht (n = 12.419).

In Abbildung 13-7a ist zu sehen, dass Geschlech-
terunterschiede in Bezug auf die Teilnahme
an Weiterbildungen in allen Altersgruppen zu
erkennen sind. Nur die Unterschiede fiir die
Altersgruppe der 14- bis 29-Jdhrigen sind nicht
statistisch signifikant. Die hochste Differenz zwi-
schen Ménner und Frauen finden wir in der Al-
tersgruppe der 30- bis 49-Jahrigen (30,7 Prozent
fiir Frauen und 40,0 Prozent fir Manner).

Die Geschlechterunterschiede in der Weiter-
bildungsteilnahme zwischen den
verschiedenen Bildungsgruppen (Abbildung
13-7b). Die Differenzen sind mit Ausnahme der
Schiilerinnen und Schiiler fir alle Gruppen sta-
tistisch signifikant. Der groite Unterschied zwi-
schen Frauen und Ménnern ist in der niedrigsten
Bildungsgruppe zu finden. In dieser Gruppe
haben 45,9 Prozent der Minner, aber nur 33,6

variieren



Prozent der Frauen schon an Weiterbildungen
im Engagement teilgenommen.

In der Abbildung 13-8 wird die Teilnahme an
Weiterbildungen nach Bereichen dargestellt. Es
sind Parallelen zur Abbildung 13-3 zu erkennen.
In den Bereichen, in denen ofter iiber besondere
Qualifikationsanforderungen berichtet wird, ist
die Teilnahme an Weiterbildungen héher. Das ist
der Fall fiir die Bereiche Unfall- oder Rettungs-
dienst, berufliche Interessenvertretung, den
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Gesundheitsbereich sowie den Bereich Jugend-
arbeit/Erwachsenenbildung. Dariiber hinaus
gibt es andere Bereiche, in denen seltener {iber
spezielle Qualifikationsanforderungen berichtet
wird, aber die Teilnahme an Aus- oder Weiter-
bildung relativ héufig ist. Das ist der Fall fiir die
Bereiche Politik und politische Interessenvertre-
tung, Justiz oder Kriminalitatsprobleme, fiir den
sozialen Bereich sowie den Bereich Kirche und
Religion.

Abbildung 13-8: Anteile der Engagierten, die an einer Weiterbildung teilgenommen haben, 2014,

nach gesellschaftlichen Bereichen

Unfall- oder Rettungsdienst
oder Freiwillige Feuerwehr s 80,3
Berufliche Interessenvertretung
auBerhalb des Betriebs i A 58,8

Politik und politische

Interessenvertretung 106 52,5
Justiz oder

Kriminalitatsprobleme 18.2 33.6 51.8
AuRerschulische Jugendarbeit
oder Bildungsarbeit fiir Erwachsene 14,0 37.6 51,6
Gesundheitsbereich 97 40,7 50,4
Sozialer Bereich 13,3 35,3 48,6
Kirchlicher oder
religiéser Bereich 143 33.0 473
Sportund Bowegung [ 44 9
Kultur und Musik 11,0 24,9 35,9
Umwelt, Naturschutz oder Tierschutz 9,2 25,1 34,3
Freizeit und Geselligkeit 8,7 18,0 26,7
Schule oder Kindergarten 6,0 9,1 15,1 I Ja, mehrmals
' Ja, einmal
] 1 1 1 | 1 1 1 | 1 1 1 | 1 1 1 |
0 20 40 60 80
Prozent

Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten (n = 12.333).
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13.5 Erwerb von Fahigkeiten im Engagement

Fahigkeiten und Kenntnisse konnen nicht nur
im Rahmen von Weiterbildungsmafinahmen
erworben werden, sondern auch wihrend der
Ausiibung der freiwilligen Tétigkeit selbst. Im
Folgenden wird dargestellt, welche Kenntnisse
und Fahigkeiten die Engagierten im Engagement
erworben haben und inwieweit diese Kenntnisse
ihnen im schulischen und beruflichen Bereich
von Nutzen sind. Gezeigt wird auch, ob Frauen
und Minner, unterschiedliche Altersgruppen
beziehungsweise unterschiedlich gebildete Men-
schen verschieden von den im Rahmen des En-
gagements erworbenen Kenntnissen profitieren.

Alle Engagierten wurden im Freiwilligen-
survey 2014 gefragt, ob sie im Rahmen ihrer
freiwilligen Tétigkeit Fachkenntnisse, soziale
Fahigkeiten (zum Beispiel Teamfahigkeit, Zuho-
ren kénnen) oder personliche Fahigkeiten (zum
Beispiel Selbststidndigkeit, Zeitmanagement oder
Arbeitstechniken) erworben haben. In Abbil-
dung 13-9a wird gezeigt, welche Kenntnisse oder
Fahigkeiten im Engagement meistens erlernt
werden und ob es Geschlechter- und Altersun-
terschiede bei den erworbenen Féahigkeiten gibt.

Insgesamt ist der Erwerb von Kenntnissen im
Engagement weit verbreitet. Der Anteil der En-
gagierten, die keine Fahigkeiten genannt haben,
betrdgt nur 14,7 Prozent. Am héufigsten geben
Engagierte an, soziale Fahigkeiten erworben zu
haben (73,7 Prozent). Dariiber hinaus haben 57,7
Prozent der Engagierten personliche Fahigkeiten
in ihrem Engagement erworben und 52,8 Pro-
zent Fachkenntnisse.

Dabei sind Geschlechterunterschiede zu be-
obachten. Ménner berichten signifikant haufiger

iiber erworbene Fachkenntnisse (59,5 Prozent)
als Frauen (45,7 Prozent). Die Geschlechterun-
terschiede in den Anteilen der Engagierten, die
berichten, soziale beziehungsweise personliche
Fahigkeiten erworben zu haben, sind zwar ge-
ring, aber statistisch signifikant. Dieses Ergebnis
kann zum Teil auf die verschiedenen Funktionen
und Tétigkeiten von Frauen und Ménnern im
freiwilligen Engagement zuriickzufithren sein
(siehe Kapitel 11).

Dariiber hinaus lassen sich Altersunterschie-
de feststellen. Es zeigt sich, dass Jiingere in be-
sonderem Mafle Kenntnisse und Fahigkeiten im
Engagement erwerben. Besonders hdufig wird
von den 14- bis 29-Jdhrigen, im Vergleich zu den
anderen Altersgruppen, der Erwerb von sozialen
und personlichen Fihigkeiten genannt. Keine
dieser Fihigkeiten dazu gewonnen zu haben, ge-
ben in dieser Altersgruppe nur 5,3 Prozent der
Engagierten an.

In Abbildung 13-9b sind Bildungsunter-
schiede in Bezug auf im Engagement erworbene
Kenntnisse oder Fahigkeiten dargestellt. Zu be-
merken ist, dass Schiilerinnen und Schiiler, auch
wenn es sonst keine groflen Unterschiede zwi-
schen den Bildungsgruppen gibt, ofter als andere
berichten, soziale (86,7 Prozent) und personliche
Fahigkeiten (78,7 Prozent) zu erlangen. Dieses
Ergebnis deckt sich mit den Altersgruppenunter-
schieden und belegt die Relevanz, die freiwilliges
Engagement gerade bei jiingeren Menschen fiir
den Erwerb von sozialen und personlichen Kom-
petenzen hat.
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Abbildung 13-9: Anteile der Engagierten, die berichten Fahigkeiten im Rahmen ihrer Tatigkeit erworben
zu haben, 2014, a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter, b) nach Bildung

a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter

100 —
- 87,3
80 — 776
737 745
- ‘ e 69,4 704 69,9
- Z 57,7 566 995
S 80 5 %61 515 eals38 537 505
B - 457 472
& 40 -
20 =47 16,7 - 9.3 60 56
- 53
0 -
Gesamt Frauen Manner 14-29 30-49 50-64 65 Jahre
Jahre Jahre Jahre und alter

b) nach Bildung

100

~ Keine
- 86,7 I Fachkenntnisse
80 — 78,7 Il Soziale Fahigkeiten
_ 72,7 733 72,6 Il Personliche Fahigkeiten
= 60 — 554 55,2 571 54,788 562
3 - 51,2 496
o -
o 40 —
20 - 14,9 57 51
:5,3
0 p—
Noch Niedrige Mittlere Hohe
Schiler/in Bildung Bildung Bildung

Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten. Gesamt, Alter und Geschlecht
(n=12.382-12.399).
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Abbildung 13-10 zeigt die Geschlechterunter-
schiede in den im Engagement erworbenen Fi-
higkeiten fiir die verschiedenen Altersgruppen.
In allen Altersgruppen aufler den 14- bis 29-Jah-
rigen ist hinsichtlich der erworbenen Fachkennt-
nisse ein signifikanter Geschlechterunterschied
festzustellen. In dieser jiingsten Altersgruppe be-

richten 53,6 Prozent der Frauen und 58,4 Prozent
der Minner iiber erworbene Fachkenntnisse.
In der Altersgruppe der 30- bis 49-Jahrigen be-
tragt der Anteil der Frauen, die Fachkenntnisse
erworben haben, nur 39,1 Prozent, gegeniiber
55,6 Prozent bei den Miannern dieser Alters-

gruppe.

Abbildung 13-10: Anteile der Engagierten, die berichten Fahigkeiten im Rahmen ihrer Tatigkeit erworben

zu haben, 2014, nach Geschlecht und Alter
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten (n = 12.382-12.399).
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13.6 Subjektiver Nutzen der im Engagement erworbenen
Fahigkeiten und Kenntnisse

Im vorangegangenen Abschnitt wurde gezeigt,
dass ein Grofiteil der Engagierten durch die frei-
willige Tatigkeit verschiedene Fihigkeiten und
Kenntnisse erworben hat. Diese Kompetenzen
konnen nicht nur fir die freiwillige ausgeiibte
Tatigkeit niitzlich sein, sondern auch dariiber
hinaus. Im Folgenden wird der Frage nachgegan-
gen, inwiefern die erworbenen Kenntnisse niitz-
lich fiir das berufliche Leben beziehungsweise
die Schule, eine Ausbildung oder ein Studium
sind.

In den Abbildungen 13-11 bis 13-13 sind die
Anteile von Personen dargestellt, die tiber die
Niitzlichkeit der Fahigkeiten und Kenntnisse
fir (1) Schule, Ausbildung, oder Studium, fiir
(2) den beruflichen Wiedereinstieg und fiir (3)
die berufliche Tatigkeit berichten. In Abbildung
13-11 sehen wir zunéchst, dass 84,6 Prozent der

Engagierten, die noch zur Schule gehen oder sich
in einem Studium oder in Ausbildung befinden
und die in ihrer freiwilligen Tatigkeit Kenntnis-
se oder Fihigkeiten erworben haben, berichten,
dass diese niitzlich fiir Schule, Studium oder
Ausbildung sind. Wir haben im letzten Abschnitt
gesehen, dass Schiilerinnen und Schiiler im
Vergleich zu den anderen Bildungsgruppen am
héufigsten Fihigkeiten und Kenntnisse in ihrem
Engagement erwerben. Diese Kenntnisse sind
fiir einen Grof3teil auch niitzlich fiir die Schule.
Die Differenz zwischen Frauen (86,4 Prozent)
und Minnern (82,9 Prozent) ist dabei statistisch
signifikant, Frauen geben also etwas héufiger an,
dass sie die erworbenen Fihigkeiten beziehungs-
weise Kenntnisse fiir die Schule, ihre Ausbildung
oder ihr Studium nutzen konnen.

Abbildung 13-11: Anteile der Engagierten, die berichten, die im Engagement erworbenen Fahigkeiten seien
niitzlich fiir Schule, Studium oder Ausbildung, 2014, gesamt und nach Geschlecht
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|
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Gesamt Frauen Ménner

Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten in Schule, Ausbildung, Studium, die

berichten Fahigkeiten erworben zu haben (n = 1.478).

Dariiber hinaus berichten 59,2 Prozent der En-
gagierten (nur Personen in Arbeitslosigkeit,
Mutterschutz/Elternzeit oder ~Umschulung/
Weiterbildung sowie Personen, die seit weniger

als einem Jahr erwerbstitig sind), dass die im
Engagement erworbenen Fihigkeiten fiir ihren
beruflichen Wiedereinstieg niitzlich sind (Ab-
bildung 13-12a). Geschlechterunterschiede und
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Altersgruppenunterschiede sind im diesen Fall ~ ihre im Engagement erworbenen Fahigkeiten am
nicht statistisch signifikant. Im Bildungsvergleich ~ héufigsten beim beruflichen Wiedereinstieg nut-
zeigt sich, dass Engagierte mit hoherer Bildung  zen konnen (Abbildung 13-12b)

Abbildung 13-12: Anteile der Engagierten, die berichten, die im Engagement erworbenen Fahigkeiten
seien nutzlich fiir den beruflichen Wiedereinstieg, 2014, a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter,
b) nach Bildung
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle Engagierten, die arbeitslos, in Mutterschutz,
Elternzeit, in Umschulung/Weiterbildung oder seit weniger als einem Jahr erwerbstatig sind, und berichten, Fahigkei-
ten erworben zu haben (n = 573).
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Abbildung 13-13: Anteile der Engagierten, die berichten, die im Engagement erworbenen Fahigkeiten
seien nutzlich fiir die berufliche Tatigkeit, 2014, a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter, b) nach Bildung

a) gesamt, nach Geschlecht und nach Alter
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Quelle: FWS 2014, gewichtet, eigene Berechnungen (DZA). Basis: Alle erwerbstatige Engagierten, die berichten Fahig-
keiten, erworben zu haben. Gesamt, Alter und Geschlecht (n = 5.508), Bildung (n = 5.507). Die alteste Gruppe (65 Jahre
und alter) wird aufgrund der geringen Anzahl von Erwerbstétigen in diesem Alter nicht ausgewiesen.

Insgesamt 69,8 Prozent der erwerbstitigen En-
gagierten berichten, dass die erworbenen Kennt-
nisse niitzlich fiir ihre berufliche Tétigkeit sind
(Abbildung 13-13a). Dabei sind signifikante
Geschlechterunterschiede zu beobachten. Mehr
Frauen (71,4 Prozent) als Manner (68,5 Prozent)
berichten, dass die erworbenen Kenntnisse fiir
ihre berufliche Titigkeit von Nutzen sind. Auch
zwischen den Altersgruppen sind signifikante
Unterschiede zu finden. Engagierte der jiings-

ten Altersgruppe (14- bis 29-Jahrige) berichten
anteilig ofter (74,1 Prozent) als die anderen
Altersgruppen, dass sie einen Nutzen fiir ihre
berufliche Titigkeit aus den erworbenen Fihig-
keiten und Kenntnissen ziehen kénnen. Auch in
diesen Altersgruppen ist jedoch der Prozentsatz
derer, die den Kenntnisgewinn fiir ihre Erwerbs-
tatigkeit nutzen koénnen, hoch (68,4 und 69,7
Prozent). Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass
die Kenntnisse und Féhigkeiten, die Personen im
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Rahmen ihrer freiwilligen Tétigkeiten erwerben,
nicht nur fiir das Engagement selbst, sondern
auch fiir die berufliche Sphire von Bedeutung
sind. Nach Bildung ist zu beobachten, dass En-

13.7 Fazit

Fast ein Viertel der Engagierten {ibt eine frei-
willige Tatigkeit aus, fiir die eine spezifische
Aus- oder Weiterbildung erforderlich ist. Dabei
benoétigen deutlich mehr Miénner als Frauen
eine spezifische Qualifikation fiir ihre freiwillige
Tatigkeit. Dariiber hinaus bestehen grofle Un-
terschiede bei den Qualifikationsanforderungen
zwischen den jeweiligen gesellschaftlichen Be-
reichen des Engagements. Im Unfall- und Ret-
tungsdienstbereich benétigen die Engagierten
am hdufigsten eine spezielle Aus- oder Weiter-
bildung.

Zwei Funftel aller Engagierten haben im
Rahmen ihres Engagements schon einmal
oder mehrmals an einer Weiterbildung teilge-
nommen. Auch hier zeigen sich geschlechts-
spezifische Differenzen: Frauen nehmen anteilig
deutlich seltener als Manner an Weiterbildun-
gen im Rahmen ihres Engagements teil. Dies
konnte zum einen daran liegen, dass Frauen,
wie gezeigt, eher Titigkeiten austiben, fiir die
keine spezifische Qualifikation notwendig ist.
Ein weiterer Grund konnte sein, dass bestimm-
te, notwendige Weiterbildungen als Barriere fiir
Frauen wirken, wenn Frauen sich zwar fiir die
gleiche Titigkeit interessieren, aber zum Beispiel
aufgrund von familidren Verpflichtungen nicht
die Flexibilitat haben, eine Weiterbildung dafiir
zu machen. Wenn dies der Fall ist, ist zum einen
zu iiberlegen, wie diese Weiterbildungsangebote
organisiert werden koénnen, sodass auch Frauen
die gleichen Zugangschancen dazu haben. Zum
anderen konnen auch Mafinahmen, die zu einer
ausgeglicheneren Arbeitsteilung zwischen den
Geschlechtern im familidren und beruflichen
Bereich beitragen, die Teilnahmemoglichkeiten
fir Frauen verbessern.

gagierte mit hoherer Bildung o6fter von den im
Engagement erworbenen Fahigkeiten profitieren
(sowohl in Hinsicht auf den beruflichen Wie-
deranstieg als auch fiir die berufliche Tatigkeit).

Keine Unterschiede hinsichtlich der Weiterbil-
dungsteilnahme zeigen sich dagegen zwischen
Personen mit niedriger, mittlerer und hoher
Schulbildung. Die Annahme, dass Weiterbil-
dungsangebote im Engagement hauptsichlich
den ohnehin schon Hochgebildeten zukommen
und somit soziale Ungleichheiten im Engage-
ment beférdern konnen, bestitigt sich also nicht.
Eine deutliche Bildungsselektion findet bereits
beim Zugang zum freiwilligen Engagement statt:
Mit steigender Schulbildung sind hohere Raten
des freiwilligen Engagements zu beobachten
(siehe Kapitel 3); wenn sich Personen mit nied-
rigerer Bildung aber erst einmal engagieren,
nehmen sie mit dhnlicher Wahrscheinlichkeit an
Weiterbildungsangeboten teil wie Personen mit
mittlerer oder hoherer Bildung.

Im freiwilligen Engagement konnen unter-
schiedliche Kenntnisse und Féhigkeiten erwor-
ben werden. Am haufigsten geben Engagierte an,
soziale Fahigkeiten erworben zu haben, gefolgt
von personlichen Fihigkeiten und Fachkennt-
nissen. Auch hier zeigen sich Geschlechterdif-
ferenzen; Minner geben deutlich haufiger als
Frauen an, Fachkenntnisse erworben zu haben.
Unterschiedliche Tiatigkeiten und Funktionen,
die Ménner und Frauen im Engagement ausiiben,
konnten hierfiir eine Erkldrung sein - ebenso
wie die unterschiedlich verbreitete Teilnahme an
Weiterbildungen.

Schiilerinnen und Schiiler berichten &fter als
die anderen Engagierten, durch ihr Engagement
Fahigkeiten und Kenntnisse zu erwerben. Darii-
ber hinaus zeigt sich, dass die von Schiilerinnen
und Schiilern, Auszubildenden und Studieren-
den erworbenen Kenntnisse nach ihren Angaben
héufig niitzlich fiir Schule, Ausbildung oder Stu-



dium sind. Diese Ergebnisse weisen in dieselbe
Richtung wie die Studie von Diix et al. (2009),
in der auf Basis qualitativer Interviews gezeigt
wird, dass Jugendliche durch das freiwillige En-
gagement nachhaltige und exklusive Lernerfah-
rungen machen kénnen. Diese Studie zeigt auch,
dass Jugendliche neben sozialen und personlich-
keitsbezogenen Eigenschaften und Fihigkeiten
tiber das freiwillige Engagement insbesondere
auch Organisations-, Leitungs-, Team- und Gre-
mienkompetenzen entwickeln. Engagement hat
also im jungen Alter positive Auswirkungen auf
Schule, Ausbildung und Studium. Die Férderung
des Engagements junger Menschen erscheint vor
diesem Hintergrund besonders bedeutsam.

Es zeigt sich allerdings, dass das Engagement
auch in spateren Lebensphasen den Erwerb von
Kenntnissen und Fihigkeiten férdert und da-
durch positive Auswirkungen auf das berufliche
Leben haben kann. Freiwilliges Engagement
kann also fir den Kompetenzerwerb in allen
Lebensphasen bedeutsam sein. Neben den posi-
tiven Effekten des Engagements auf die Gesund-
heit (siehe Kapitel 17) und die bessere soziale
Einbettung der engagierten Personen (siehe Ka-
pitel 19), erwerben die engagierten Frauen und
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Mainner Kompetenzen, die fiir ihr berufliches und
soziales Leben wichtig sind.

Allerdings zeigt sich auch, dass Engagierte mit
hoherer Bildung am héufigsten angeben, von
den erworbenen Fahigkeiten zu profitieren: Sie
berichten hiufiger als Engagierte mit niedriger
oder mittlerer Bildung, dass die im Engagement
erworbenen Fahigkeiten fiir den beruflichen Wie-
dereinstieg oder fiir die berufliche Titigkeit von
Nutzen sind. Es gibt also keine Bildungsselektion
bei der Teilnahme an Weiterbildungen im En-
gagement, aber Hochgebildete profitieren mehr
davon. Denkbar ist, dass Personen mit hoherer
Bildung andere und arbeitsmarktkompatiblere
Fahigkeiten im freiwilligen Engagement erwerben
als Personen mit niedrigerer Bildung. Méglicher-
weise schaffen es Hohergebildete aber auch besser,
die im Engagement erworbenen Kenntnisse auf
andere Lebensbereiche zu tibertragen. Bei Per-
sonen mit niedriger Bildung konnten Benachtei-
ligungsmechanismen auf dem Arbeitsmarkt die-
sem Transfer entgegenstehen. Die im Engagement
erworbenen Kenntnisse und Fahigkeiten verrin-
gern die bestehenden Chancenungleichheiten von
hoher und niedriger gebildeten Personen auf dem
Arbeitsmarkt also nicht.

Dix, W. (2006). ,,Aber so richtig fiir das Leben lernt man eher bei der freiwilligen Arbeit”. Zum Kompetenzgewinn
Jugendlicher im freiwilligen Engagement. In: T. Rauschenbach, W. Duix & E. Sass (Hrsg.) Informelles Lernen im Jugend-
alter. Vernachldssigte Dimensionen der Bildungsdebatte (S. 205-240). Weinheim: Juventa.

Dux, W., Prein, G., Sass, E., & Tully, C. (2009). Kompetenzerwerb im freiwilligen Engagement. Eine empirische Studie zum
informellen Lernen im Jugendalter. Wiesbaden: VS Verlag fiir Sozialwissenschaften.

Enquete-Kommission ,Zukunft des Biirgerschaftlichen Engagements’ (2002). Bericht der Enquete-Kommission ,Zukunft
des Biirgerschaftlichen Engagements’. Biirgerschaftliches Engagement: auf dem Weg in eine zukunftsféhige Biirger-
gesellschaft (Bundestagsdrucksache 14/8900). Berlin: Deutscher Bundestag.

Gensicke, T. (2015). Freiwilliges Engagement in Deutschland: Freiwilligensurvey 2009. Wiesbaden: Springer VS.
HartnuB, B., & Kegel, T. (2011). Qualifizierung. In: T. Olk & B. HartnuR (Hrsg.) Handbuch Biirgerschaftliches Engagement

(S. 623-633). Weinheim: Beltz Juventa.

Jakob, G. (2013). Qualifizierung als Auftrag einer modernen Engagementférderung. Qualifiziert engagiert — Engagiert
qualifiziert. Stdrkung birgerschaftlichen Engagements durch Fort- und Weiterbildungsangebote. Wiesbaden:

Hessische Landesregierung.

Leipold, B. (2012). Lebenslanges Lernen und Bildung im Alter. Stuttgart: Kohlhammer.



376 | Qualifizierung im freiwilligen Engagement

Mildenberger, G. (2012). Qualifizierung und Anreiz fir das Engagement im Konzept der Sozialen Investitionen. In: H. An-
heier, A. Schréer & V. Then (Hrsg.) Soziale Investitionen. Interdisziplindre Perspektiven (S. 167—180). Wiesbaden:
VS Verlag fir Sozialwissenschaften.

Naumann, D., & Romeu Gordo, L. (2010). Gesellschaftliche Partizipation: Erwerbstatigkeit, Enrenamt und Bildung. In:
A. Motel-Klingebiel, S. Wurm & C. Tesch-Romer (Hrsg.) Altern im Wandel. Befunde des Deutschen Alterssurveys
(DEAS) (S. 118-141). Stuttgart: Kohlhammer.

Prein, G., Sass, E., & Ziichner, 1. (2009). Lernen im freiwilligen Engagement und gesellschaftliche Partizipation. Ein empi-
rischer Versuch zur Erklarung politischen Handelns. Zeitschrift fiir Erziehungswissenschaft, 12(3), 529-547.

Reich-Claassen, J., & Tippelt, R. (2013). Erwachsenen- und Weiterbildungspolitik — Zur Notwendigkeit der Berticksichti-
gung der mittleren und spateren Lebensphasen in der Bildungspolitik. In: M. Hiither & G. Naegele (Hrsg.) Demografie-
politik. Herausforderungen und Handlungsfelder (S. 179-199). Wiesbaden: Springer VS.

Simonson, J., Hagen, C., Vogel, C., & Motel-Klingebiel, A. (2013). Ungleichheit sozialer Teilhabe im Alter. Zeitschrift fiir
Gerontologie und Geriatrie, 46(5), 410-416.

Open Access Dieses Kapitel wird unter der Creative Commons Namensnennung 4.0 International Lizenz (http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/deed.de)
verdffentlicht, welche die Nutzung, Vervielfiltigung, Bearbeitung, Verbreitung und Wiedergabe in jeglichem Medium und Format erlaubt, sofern Sie den/die
urspriinglichen Autor(en) und die Quelle ordnungsgemil nennen, einen Link zur Creative Commons Lizenz beifiigen und angeben, ob Anderungen vorgenom-
men wurden.

Die in diesem Kapitel enthaltenen Bilder und sonstiges Drittmaterial unterliegen ebenfalls der genannten Creative Commons Lizenz, sofern sich aus der Abbil-
dungslegende nichts anderes ergibt. Sofern das betreffende Material nicht unter der genannten Creative Commons Lizenz steht und die betreffende Handlung
nicht nach gesetzlichen Vorschriften erlaubt ist, ist fiir die oben aufgefiihrten Weiterverwendungen des Materials die Einwilligung des jeweiligen Rechteinhabers
einzuholen.



	13. Qualifizierung im freiwilligen Engagement
	Kernaussagen
	13.1 Einleitung
	13.2 Datengrundlage
	13.3 Qualifikationsvoraussetzungen im Engagement
	13.4 Weiterbildungsteilnahme im Engagement
	13.5 Erwerb von Fähigkeiten im Engagement
	13.6 Subjektiver Nutzen der im Engagement erworbenen Fähigkeiten und Kenntnisse
	13.7 Fazit
	Literatur




